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Vierteljährlicher Abonnements Preis
ir Halle und unſere unmittelbaren

Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anſtalten überall nur:

26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Courier.

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch-
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Heute haben wir wieder die Summe von 300 Thalern nachSqleswigHolſtein abgeſendet.

An auswartigen Beiträgen ſind dazu eingekommen: Aus
Rosleben und Domaine Wendelſtein 30 Thlr. (nebſt ei-
vem Pack alte Leinwand), aus Artern 15 Thlr. von den
Mitgliedern der Kegel- Geſellſchaft im Hennig'ſchen Garten zu
Zörbig 32 Thlr. 15 Sgr., von der
Liedertafel in Zörbig 3 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf., von Rothen
burg 36 Thlr. 26 Sgr. (nebſt 1 Pack Leinwand), von Dom-
nitz 38 Thlr. 27 Sgr. (nebſt Leinwand), von Mittel-Edlau
2 Thlr. 22 Sgr., von

Hennig'ſchen Buürger-

Kirch-Edlau 1 Thlr. 15 Sgr. von
eeſenſtedt 5 Thlr. Außerdem iſt aus Frankenhauſen,

n on wo bereits 50 Thlr. direct nach Schleswig-Holſtein abgin-
hen, 1 Packet Charpie und Leinenzeug zur Weiterbeforderung

an uns uüberſendet worden.
Kaufmann Carl Apel junior in Zörbig erklart ſich zur

Annahme von Beiträgen auch aus der Umgegend bereit.
Halle, den 8. Auguſt 1850.

Hülfs-Comité für Schleswig-Holſtein.

ür Schleswig-Holſtein.Den Hulferuf unſerer reichen Brüder in Schleswig-
Dolſtein durch eine Gabe aus deutſchem Herzen zu erwidern,
ſt jedes Deutſchen ſchönſte Pflicht.
Beregt wollen auch wir durch eine Extra Vorſtellung unſere
ſſchwachen Kräfte der guten Sache unſerer deutſchen Brüder
weihen, und wenden uns daher mit der ergebenen Bitte an
unſere edlen Mitbürger, durch einen zahlreichen Beſuch ein Werk
zum Beſten der deutſchen Sache zu unterſtuützen.
Vorſtellung haben wir „die drei Väter auf einmal,

Von dieſem Gefühle an-

Für dieſe

„Nr. 777, von Lebrun“ und „der
Nachtwächter, von Th. Körner“ gewählt. Die Vor-
ſtellung findet Sonntag den 11. Auguſt Abends 8 Uhr im
Saale des Thüringer Bahnhofes ſtatt. Der Preis des Billets
iſt auf 5 Sgr. feſtgeſetzt, und ſind ſolche bei Unterzeichnetem,
Barfüßerſtraße Nr. 123, in der Expedition des Wochenblattes
und Abends an der Kaſſe zu erhalten.

Das Präſidium der Thalia.
A. DTilly.

Halle, Freitag den 9. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1850.

Deutſchland.
Kiel, d. 5. Auguſt. Wir finden in verſchiedenen Blät

tern die durchaus unbegründete Nachricht, daß auf der bei
Eckernförde liegenden Fregatte Gefion, welche von einem
Kommando preußiſcher Soldaten beſetzt iſt, die neutrale
weiße Flagge aufgezogen ſei, weil es die Danen verlangt
hätten. Daß ein ſolches Anſinnen geſtellt, ſoll nicht beſtritten
werden der Forderung aber nachzukommen, verweigerte der auf
der Gefion kommandirende preußiſche Offizier, worauf die Danen
neue Verhaltungsbefehle von Kopenhagen einzuholen ſollen be
ſchloſſen haben. Wenn preußenfeindliche Blätter dieſen Vorfall
entſtellen und Unwahres erfinden, ſo kann man darüber
nicht wundern wohl aber erſcheint es befremdlich, wenn andere
Preßorgane, die ſich leicht von der richtigen Sachlage unterrich-
ten konnten, ſolchen Entſtellungen Raum geben. (D. R.)

Folgende Verfügung iſt erſchienen
„Mit Rückſicht auf den Krieg gegen Dänemark verfügt die Statthalter

ſchaft der Herzogthümer SchleswigHolſtein kraft der ihr zufolge des Ar
tikel 152 des Staatsgrundgeſetzes vom 15. September 1848 zuſtehenden
Befugniß, wie folgt: Art. 1. Die Art. 16, 18, 19 und 22, ſo wie der
Art. 13 des Staatsgrundgeſetzes, letzterer ſo weit er ſich auf das jedem
Schleswig Holſteiner eingeräumte Waffenrecht bezieht, werden für das
Herzogthum Holſtein, ſo weit es nicht ſchon durch die Verfügung vom
10. Juli d. J. geſchehen iſt, auf die Zeit von drei Monaten falls nicht
ſchon früher ein Friedensſchluß mit Dänemark erfolgt, außer Kraft ge
ſetzt. Art. 2. Alle Civil und Militairbehörden ſind verpflichtet, von
jeder auf Grund dieſer Anordnung abgegebenen Verfügung an das betref
fende Departement ſofort Anzeige zu machen. Kiel, vom 3. Aug. 1850.
Die Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig Holſtein. Revent-
lou. Beſeler. Boyſen. Francke, Krohn. Fontenay. Reh-
hoff. S. A. Jacobſen.“

Der ſchleswig-holſteiniſche Verein zu Kiel bringt
mit Beziehung auf ſeine frühere Bekanntmachung zur Anzeige, daß
der von ihm erwaählte deutſche Ausſchuß, beſtehend aus folgenden
Mitgliedern: Bürgermeiſter Dr. Balemann, Oberappellations-
gerichtsrath Bremer, Graf v. Brockdorff, Kaufmann Grube,
Conſul Hoge, Kaufmann Schweffel und Oberappellationsgerichts-
rath Wieſe, definitiv beauftragt iſt, die für den Verein beſtimm
ten Sendungen an Geld und andern Gaben entgegenzunehmen.
Zugleich giebt dieſer Ausſchuß das erſte Verzeichniß eingegan-
gener Gaben. Die Liſte erſtreckt ſich nur bis zum 29. Juli und
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iſt daher noch kurz. Der Ausſchuß verſpricht mit fernern Ver-
zeichniſſen fortzufahren und bittet zugleich: „fernere Zuſen
dungen von Geldern direct an den Kaſſirer des ſchleswighol
ſteiniſchen Vereins, Kaufmann J. Schweffel in Kiel, ſowie die
von andern Gegenſtanden, als Lazarethbedürfniſſen c. an den
Conſul Hoge daſelbſt zu übermachen.“

Aus Bremen ſind am 5. Auguſt 5000 Mk. Bco. als
dritte Sendung nach Kiel übermacht worden.

Aus Wien vom 3. Aug. berichtet die NationalZeitung:
Jn den letzten Tagen hat mancher Studirende den Horſaal ver
laſſen, um nach der Waffe zu greifen, und abermals hat ge-
ſtern eine Anzahl oſterreichiſcher Offiziere, man ſpricht von 16,
den Weg nach dem Norden eingeſchlagen.

Eine von der Badegeſellſchaft in Helgoland nach der
Schlacht bei Jdſtedt fur die Verwundeten, die ſich in den ſchles
wigſchen Lazarethen befinden, veranſtaltete Sammlung iſt ſo
reichlich ausgefallen, daß das Comité im Stande iſt, 532 Thlr.
nach Schleswig zu ſchicken.

Berlin, d. 7. Auguſt. Hieſige Blätter und Korreſpon-
denzen enthalten verſchiedene Mittheilungen über die Berichte,
welche von den K. Provinzialbehörden über den Entwurf eines
Unterrichtsgeſetzes erſtattet worden ſind. Eine lithographirte
Correſpondenz hat es ſogar bis zu der Kenntniß gebracht, daß
in den Berichten „verſchiedene Auffaſſungen“ hervortreten, was
gewiß höchſt merkwürdig iſt, wenn man erwägt, daß hier 25
Regierungen und 7 Provinzialſchulkollegien ſich über einen Ent-
wurf zu äußern hatten, welcher die wichtigſten Fragen über das
Volksſchulweſen zu löſen deſtimmt iſt. Aus dieſer überraſchen-
den Erſcheinung verſchiedener Auffaſſungen folgert ein ande-
res Blatt die Nothwendigkeit fur das Kultusminiſterium, den
Entwurf in nochmalige Berathung zu ziehen. Wir erlauben
uns, dieſen naiven Nachrichten gegenüber, daran zu erinnern,
daß der Entwurf gerade nur zu dem Zweck den Provinzialb.
hörden zugefertigt worden war, damit bei der ſchließlichen Berathung d Miniſterium die beſonderen Auffaſſungen und An

ſichten, welche durch die eigenthümlichen Verhältniſſe der einzel-
nen Verwaltungsbezirke bedingt werden, noch vorzugsweiſe be
rückſichtigt werden könnten. Die Berichte haben nun in der
That, wie wir verſichern durfen, zum großen Theil ein ſehr
dankenswerthes Material und eine ſehr geundliche Erörterung
der einſchlagenden Fragen gebracht, beſonders in Bezug auf ein
zelne wichtige Punkte, welche den K. Behörden zu gutachtlicher
Erörterung vornehmlich empfohlen worden waren. Der Ent-
wurf wird uüübrigens, wie ſchon früher angedeutet worden, auch
noch den höchſten kirchlichen Organen mitgetheilt werden. (O. R.)

Es findet heute abermals ein Miniſterrath ſtatt. Da un
zweifelhaft die deutſche Frage und das Verhältniß zu Oeſter-
reich den Gegenſtand der Berathung bilden werden, ſo giebt
der Umſtand, daß der Miniſter des Jnnern ſich auf das Land
begeben hat und daher an der Berathung nicht Theil nimmt,
zu mannigfachen Vermuthungen Veranlaſſung, und es gewinnt
mehr und mehr den Anſchein, als ob wir uns inmitten einer
Kriſis befänden, die ſich ſehr geräuſchlos im Schooße des Cabi-

nets entwickelt hat. (E. 3.)Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: Ohne irgend welche Bürgſchaft
für die Richtigkeit deſſelben zu übernehmen wollen wir unſern
Leſern doch ein Gerücht mittheilen, welches bei der Uneinigkeit
zwiſchen Oeſterreich und Preußen nicht unwahrſcheinlich iſt.
Baiern, Württemberg, Sachſen und Heſſen ſollen nämlich den
getrennten Oeſterreich und Preußen gegenüber ein engeres Bünd
niß unter der Hegemonie Baierns argeſchloſſen haben. Han-
nover ſoll zwar noch nicht unterzeichnet, jedoch ſeinen Eintritt
in dies Bündniß als nicht unmöglich bezeichnet haben.

Die ruſſiſche Politik zielt darauf hin, den mächtigen
engen Bund der drei ſcandinaviſchen Reiche zu verhüten zu
welchem ſich Daänemark einſt unfehlbar gedrängt ſehen wird
wenn bei einem Thronwechſel die Herzogthümer in eine andere
Familie, als die in Danemark regierende, kamen. Daher ſoll
Dänemark auf jeden Fall, das Succeſſionsrecht moge dage
gen ſprechen, oder nicht, die Herzogthümer behalten, wo es dann
Anſtand nehmen duürfte, jenen ſcandinaviſchen Bund einzugehen
Auch ſoll Daänemark, um nicht recht freie Hand zu Verbindun,
gen nach Außen zu erhalten, durch die Rechtskränkung der
Herzogthümer in ſich ſelbſt ſo viel Widerſtand und ſo viel
Schwäche erzeugen, daß es ſich auf der Oſtſee niemals recht
geltend machen, niemals eine wahre Macht mit erlangen könne.
Die Abſicht Preußens ſcheint dagegen zu ſein, unter feſter Be-
wahrung der Rechte der Herzogthümer, auch bei der Succeſſion
den Deutſchen nichts zu vergeben dagegen aber, durch die
Schöpfung einer tüchtigen deutſchen Marine, eine Bundesgenoſ-
ſin der daäniſchen Seemacht zu erzeugen und mit Danemark zu
ſammen welches die Lage Jütlands und die geſammte Nach
barſchaft zum Bunde mit Norddeutſchland weiſen eine ſelbſt
ſtändige Kraft auf der Oſt- und Nordſee zu entwickeln, die ſich
an das von Rußland etwa zu bewilligende Maß nicht zu halten
brauchte. Jn dieſem Sinne halt, wie ſich vermuthen läßt
Preußen ſeinen Frieden mit den Danen feſt, in dieſem Sinne
aber laßt es auch die Herzogthümer nicht aus dem Auge und
wird, wie man hoört, an den Londoner neuen Conferenzen, deren
erſtes Protokoll am 4. Juli paraphirt wurde, (nicht paragraphirt,
wie in einigen Exemplaren unſerer geſtr. Nr. unrichtig abgedruckt
iſt), ſich nicht betheiligen. Bei jenen Conferenzen ſoll die gemen-
ſchaftliche, einheitliche Succeſſion in allen jetzt der däniſchen Krone
unterworfenen Ländern (nach Rußlands Zwecken) feſt,eftellt
werden. Aber unſer Koönig ver attete nicht, daß in den Se-
parat Artikel zum Friedensprotokoll vom 2. Juli die Worte
aufgenommen wurden: es werde der Krone Preußen die Be
fugniß eingeraäumt, die gemeinſame Erbfolge in allen dem
daniſchen Scepter unterworfenen Landern mit feſtzuſetzen, ſondern
es ward der Punct der preußiſchen Mitwirkung bei Regelung
der Erbfolge überhaupt, auf dieſſeitiges Verlangen einge
räumt. Mithin iſt die verſchiedene Erbfolge gewahrt und
vorbehalten. Die däniſche Politik wird ſich nun zwiſchen kunf
tiger ſicherer Schwäche und dauernder Stärke, zwiſchen dauern-
dem Frieden mit Deutſchland und bei der erſten günſtigen Ge
et wieder ausbrechendem ſchwerem Kriege zu entſcheiden

aben.
Frankfurt a. M., d. 4. Auguſt. Wie wir erfahren,

ſind, außer den fremden Agenten, welche ſich bei Eröffnung des
Kaſſeler Congreſſes dort in den Hinterhalt legten, neuer-
dings noch zwei hand.lspolitiſche Miſſionaire aus Belgien
und Frankreich in Kaſſel eingetroffen, um dort das Waſſer
trüben zu helfen. Es darf in Deutſchland nun einmal nichts
geſchehen, ohne daß ſich die Ausländer hineinmiſchen. Hoffent-
lich ſcheitern ihre Verſuche an der feſten Haltung des preußi-
ſchen Handel miniſters und den Foöörderern und Freunden der
deutſchen Arbeit!

Frankfurt a. M., d. 4. Auguſt. Mit dem hier pro-
jekrirten „Plenum“ wurde es nichts, mit dem nun angeſtrebten
„engern Rath“ will es auch nichts werden. Die Einmuüthigkeit
fehlt, die Einzelintereſſen treten immer greller hervor; Einer
mochte den Andern dupiren es ſſt ein klagliches Schauſpiel,
was hier hinter den Couliſſen aufgefuhrt wird. Bekanntlich
ſchiebt man ſich ſchon langere Zeit die Jnitiative zur Einberu-
fung des „engern Raths“ zu Oeſterreich will dies nicht thun,
es verlangt die Berufung von der nicht exiſtirenden „Plenar-
verſammlung“; das Schemen der letztern, welche hier ein Leben
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veiſammlung bleibt Nichts ſchuldig.
geſcript über die Betheiligung Württembergs am Plenum mit
der Bitte „um klare und beſtimmte“ Auskunft darüber beant-
vortet: 1) ob es gegrundet iſt, daß der Württembergiſche Be-
vollmaächtigte v. Reinhardt als Berichterſtatter in der Verſamm-
lung von Bevollmächtigten zu Frankfurt auf Wiedereinberufung
der Bundesverſammlung und namentlich des engern Rathes
angetragen hat; 2) ob bejahendenfalls derſelbe hierin den In
ftructionen des Geſammtminiſteriums oder des Departements-

i die Geiſter der Griechen im Tartarus führt, braucht nur
ihre Geſtalt und Natur hinzuweiſen, um zur Nichtberu-
2 für legitimirt zu gelten. Dazu kommt nun neuerdings
Nidet das unglaubliche Gerücht, Oeſterreich habe im Einver-
hen mit Baiern und Württemberg, dem auch Hannover
beſimmen ſolle beſchloſſen, dem weitern Blutvergießen in Schles-

v Holſtein Einhalt zu thun, alſo irgendwie mit bewaffneter
acht zu interveniren. Wir legen kein Gewicht auf dieſes Ge

richt; es bezeichnet aber jedenfalls die grundliche Verwirrung,
n welche hier alle Deutſchland betreffende Staatsfragen hinein-
gerathen ſind. Aus ſehr guter Quelle vernehmen wir, daß
der Kommandant der preußiſchen Truppen in Mainz

aus Berlin die Anweiſung erhalten hat, ganz energiſche Maß-
regeln zu ergreifen, falls bei einem weiten Durchmarſche badi
ſcher Truppen durch die gedachte Bundesfeſtung von oſterreichi-

ſcher Seite Hinderniſſe in den Weg gelegt werden ſollten, wie
dies wohl hin und wieder angedeutet worden iſt.

Stuttgart, d. 3. Auguſt. Der Ausſchuß der Landes-
Er hat das letzte Königl.

chefs entſprechend gehandelt hat, und 3) ob die Königl. Regie
rung der Wiedereinberufung der Bundesverſammlung ihre Zu
ſtinmung ertheilt hat

Dem Frankfurter Journal wird aus Stuttgart vom
4 Auguſt geſchrieben Wie man aus gutunterrichteter (2) Quelle
hort, ſind die Staaten von Oeſterreich, Baiern, Württemberg
und Hannover, erſchreckt durch die allgemeine Theilnahme an
der Sache von Schleswig-Holſtein, zum Theil auch, wie
es bei dem Könige von Wurttemberg der Fall iſt, aus deut-
ſchem Ehr- und Nationalgefühl, dahin übereingekommen, die
Sache der Herzogthümer ſelbſt in die H and zu nehmen, und
es ſollen in den nächſten Tagen offizielle Veroöffentlichungen dar
über zu erwarten ſein. Auch ſei eine perſönliche Beſprechung
und Zuſammenkunft in einem bairiſchen Schloſſe zwiſchen den
drei erſtgenannten Souverainen, dem Kaiſer von Oeſterreich
und den Königen von Baiern und Württemberg beabſichtigt.

Stuttgart, d. 3. Auguſt. Jn der von der zweiten
außerordentlichen Landes Verſammlung angebrachten Anklage
wider den proviſoriſchen Vorſtand des Miniſteriums der aus-
wärtigen Angelegenheiten, Staatsrath Freiherrn v. Wächter-
Spittler, hielt heute der Staats Gerichtshof ſeine erſte
Sitzung im großen Saale des Ständehauſes, welcher ſtark,
doch nicht ubermaßig beſetzt iſt; namentlich werden nicht viele
Landbewohner und Fremde bemerkt. Beginn Vormittags 9
Uhr. Praſident: Dr. v. Bezzenberger. Vom Koönig er
nannte Richter: die Direktoren und Ober-Tribunalsräthe v.
Reinhard, v. König, v. Gaupp, v. Breitſchwert, v. Teufel,
v. Ege; von der Ständekammer ernannte Richter: Director
v. Baur, Staatsrath Pfizer, Ober- Juſtizrath Köbel, Dr. Uh-
land, Ober-Tribunal-Procurator Steudel, Ober Rechnungsrath
Zeller Anklager: Schoder, deſſen Stellvertreter Fetzzer. Der
Präſident ſchickt einen kurzen, geſchichtlichen Ueberblick vor

aus, worauf Fetzer die Anklage-Acte, wie ſie von der
letzten Landes- Verſammlung beſchloſſen worden, verlieſ't. Dieſe
führt aus, daß durch den Abſchluß des wiener Vertrages vom
O. September 1849 in die Landes- Geſetzgebung eingegriffen

worden ſei; eben dadurch ſei das Geſetz, betreffend die Schaf

fung einer proviſoriſchen Central-Gewalt, tie Reichs Verfaſſung
nebſt den Grundrechten, verletzt. Die Verletzung erſcheine um
ſo größer, weil der BundesCommiſſion die Befugniſſe der enge
ren Bundes Verſammlung zuerkannt ſeien. Eine zweite Ver
faſſungs- Verletzung erblickt die Anklage-Acte in dem Abſchluß
und der Ratification des münchener Entwurfs, welcher an die
Stelle der Reichs Verfaſſung die Grundlinien eines Bundes
Grundgeſttzes ſtelle, das der deutſchen Nation nur ein Mini-
mum von Rechten gewähren wurde. Dieſe Verträge ſeien ge-
gen den 9. 85 der Verfaſſung ohne Zuſtimmung der Landes-
verfaſſung abgeſchloſſen und ratificirt worden und deshalb wird
beantragt, daß der Staats-Gerichtshof ausſpreche, der contra-
ſignirende Chef des Departements des Aeußeren Freiherr v.
Wachter-Spittler, ſei wegen Verletzung des 85 der Verfaſ
ſung von ſeinem Amte zu entfernen. Der Beklagte (xnicht
in Anklageſtand verſetzte) erhält das Wort. Die Anklage ſtützt
ſich auf 9. 85 der Verfaſſung, daß ohne Einwilligung der
Stande keine Verträge mit auswartigen Staaten geſchloſſen
werden können. Dieſer Paragraph iſt aber nie in Anwendung
gebracht worden bei Verträgen, die mit dem Bunde geſchloſ
ſen wurden, daher handelt es ſich hier weſentlich um die Frage
über die Fort- Exiſtenz des Bundes. Die Anklage be
ruft ſich dagegen auf die Exiſtenz der in Württemberg verkün-
digten und anerkannten Reichs-Verfaſſung. Aber was iſt
eine Reichs- Verfaſſung ohne Reich, die von allen übrigen Staa
ten zurückgewieſen iſt, und die in Württemberg auch nur an
erkannt werden konnte unter der ſelbſtverſtandlichen Voraus-
ſetzung ihrer allgemeinen Anerkennung! Warum iſt nicht das
Marz Miniſterium angeklagt worden, als es die National-Ver-
ſammlung ſprengte, warum nicht ſchon das October-Miniſte-
rium zu der Zeit, wo es den Eid auf die Reichs- Verfaſſung
aus der Formel ſtrich? Warum ſpricht der ſtandiſche Ausſchuß
ſelbſt in ſeinem Verfaſſungs- Entwurfe von unuüberwind-
lichen Hinderniſſen zur Verwirklichung der Reichs Verfaſ
ſung? Eine Minderheit ſchließt: durch die Einſetzung der
National- Verſammlung als einer conſtituirenden habe der Bund
aufgehört, und das Geſetz über Schaffung der proviſoriſchen
Central- Gewalt habe durch den Bundes ſtaat den Staaten-
bund aufgehoben. Allein dieſen einzelnen ſchwankenden Worten
und Schul Ausdrücken entſpricht im Leben keinesweges eine
ſolche Geſtaltung, wie die Theorie hier bezeichnet. Der angeb
liche Bundesſtaat hat unter der Regierung des Reichsverweſers
ganz in demſelben Kreiſe ſich bewegt, wie der höhere Bund.
Die Anſicht, daß der Bund aufgehoört habe, kann keineswegs
bewieſen werden daß der Bund von allen Regierungen aner-
kannt wird, erhellt aus den Vorgangen bei Schließung des Jn
terims, aus den Reden, mit welchen der König von Preußen
den Furſten- Congreß in Berlin eroöffnete. Das fehlende Or-
gan des Bundes iſt ein ſchmerzlich zu bedauernder Mangel,
fuhrt aber nicht zur Anerkenntniß des Aufhörens des Bundes,
ſondern zur Verpflichtung, ein ſolches Organ zu ſchaffen. Auch

den Folzen, welche das Nichtaufhören des Bundes haben ſoll,
will ich nicht ausweichen. Der Art. 14 der Bundesacte, wel
cher von den Rechten der ſo genannten Mediatiſirten handelt,
hat durch die Grundrechte und die Landes- Geſetzgebung ſchon
bedeutende Aenderungen erfahren wodurch unſchädlich wird,
was vorgeworfen wird. Welche Folgen aber hätte die Nichtan
erkennung des Bundes gehabt? Verweigerung der Bundes
Matricular-Beiträge, Sprengung des achten Armeecorps und
Executions Mannſchaft aus Preußen und Oeſterreich in unſer
Land, um zu Erfüllung unſerer Bundespflichten uns anzuhal-
ten. Was ware die Folge hiervon für die Nationalität Deutſch
lands? Zuletzt kommt der Redner noch auf ſein langjähriges
unbeſcholtenes amtliches Wirken zu ſprechen und ſchließt mit der
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Aufforderung an die Richter, ſie möchten eine Freiſprechung nur
mit recht entſchiedenen Worten und Gründen ausſprechen, dann
könne er dieſen Tag, an dem der Parteileidenſchaft und dem
Zwieſpalt ein Urtheil entgegengeſetzt werde, als einen geſegneten
anſehen. Gegen die Ruhe, mit welcher die Rede gehalten
wurde, ſtach ſehr ab der leidenſchaftlich erregte Ton, in wel
chem Schoder die Anklage vortrug. Jm erſten Theile ſuchte
er den objectiven Thatbeſtand der Verfaſſungs Verletzung nach
zuweiſen, im zweiten Theil ging er auf die innere Seike der
That uüber, ob die Verletzung dem Angeklagten zu Schuld und
Strafe anzurechnen ſei? machte ſich aber gerade in dieſem Theile
großer Abſchweifungen nach der Politik Deutſchlands, nach der
ſchleswig holſteiniſchen Sache, nach dem Verfahren des jetzigen
württembergiſchen Miniſteriums, ſchuldig. Der S. 85, begann
er, bezieht ſich nicht bloß auf Verträge mit auswärtigen Stag-
ten. Die ganze Frage drehte ſich überhaupt nicht um die Exi-
ſtenz des Bundes, ſondern um die Exiſtenz der Bundes-
Verfaſſung. Durch den Abſchluß des Jnterim ſind beſtimmte
Landes- Geſetze verletzt, und beſtimmte Rechte der Staatsbürger
theils verletzt, theils bedroht worden. Noch in viel höherem
Grade ſtellt ſich dies heraus bei der Zuſtimmung zur münchener
Convention, durch welche ein Wahl Geſetz octroyirt wird, und
zwar das ſchlechteſte, was ſich denken läßt. Die Verletzung iſt
vorhanden, iſt nicht bloß, wie man ſagt, von der Parteileiden-
ſchaft, ſondern auch von Mitgliedern der Minderheit in der
letzten Landes Verſammlung anerkannt. Die Annahme des
dolus iſt klar. Ein Mann, der Profeſſor der Jurisprudenz,
Mitglied eines höheren Gerichtes war, und Mitglied des Ge-
heimrathes iſt, weiß was er thut. Aber auch ſchon die eulpa
iſt im vorliegenden Falle ſtrafbar. Politiſche und Nützlichkeits
Rückſichten dürfen das Urtheil des Staats-Gerichtshofes nicht
beſtimmen. Die Anklage geht auch gegen den abgetretenen Mi-
niſter, weil die Verurtheilung die beſondere Wirkung hat, daß
der König ſein Abolitionsrecht hier nicht geltend macht und der
Verurtheilte zu keinem anderen Amte mehr zugelaſſen werden
kann. Ein ſtrenges Beiſpiel iſt nothig, namentlich in jetziger
Zeit, wo man den Bund wieder herſtellen will. Nun folgen
Declamationen über die Politik der deutſchen Regierungen, na
mentlich auch in Schleswig Holſtein, und über das Verfahren
des jetzigen Miniſteriums, das noch keine Nachwahlen zum Land-
tage ausgeſchrieben habe und die Schlußworte: Richten Sie
über den Beklagten zur Sühne über Begangenes, zur Abwehr
gegen Drohendes! Jn ſeiner Gegenrede unterließ es naturlich
Frhr. v. Wäachter, auf die Vorwürfe zu antworten die dem
jetzigen und vorigen Miniſterium gemacht wurden, und war nur
bemüht einzelne Mißdeutungen und Umrichtigkeiten aufzuhellen.
Hier wird wegen vorgerückter Zeit (3 Uhr) die Sitzung von
dem Praſidenten vertagt. Die nachſte Sitzung wird, ſei es zur
Fortſetzung, ſei es zur Verkundigung des Urtheils, durch die
Preſſe bekannt gemacht werden.

München, d. 4, Aug. Mittels Kriegsminiſterialerlaſſes
ſind die Verſteigerungen der überzähligen Pferde vorläufig in
der ganzen Armee eingeſtellt worden. Jn Betreff der von
der Mainzer Zeitung gebrachten Nachricht von der Bildung
eines ſuddeutſchen Zollvereins wird von glaubhafter Seite ver-
ſichert, daß dieſe Nachricht jeder Begruundung entbehre. Der
Austritt Baierns aus dem Deutſchen Zollverein iſt, abgeſehen
von allem Andern, ſchon aus finanziellen Gründen nicht wahr
ſcheinlich. Baierns Antheil an den Zollvereinsrevenuen beträgt
alljährlich 5-—- 6 Millionen, und eine ſolche ſichere Einnahme
wird man in Zeiten der Deficits ſchwerlich gegen eine ungewiſſe,
aus einer neuen Verbindung fließende vertauſchen wollen. Jch
möchte bei dieſer Gelegenheit auch darauf hinweiſen, wie wenig
Sympathieen ſich in unſern beiden Kammenn fur einen Zollan

ſchluß an Oeſterreich gezeigt haben ungeachtet ſich hierzu mehr
mals Gelegenheit geboten hatte, insbeſondere bei der in den
letzten Sitzungen ſtattgehabten Berathung des Poſtulats der
Regierung, „die Zollverhältniſſe für die Zukunft betreffend.
Bei dieſer Gelegenheit erhob ſich in beiden Kammern auch nicht
Eine Stimme fur den Anſchluß an Oeſterreich. (N. C.)
Hannover, d. 2. Aug. Oberſtlieutenant Glünder iſt

nicht, wie vor einigen Tagen gemeldet wurde, nach Altona ge
reiſt, vielmehr, wie gegenwärtig verſichert wird, nach London,
um, wie man weiter hinzuſetzt, mit der engliſchen Regierung
über die ſchleswigholſteiniſche Angelegenheit in Beſprechungen zu
treten. Dahingegen ſoll der Flügel Adjutant des Königs Ernſt
Auguſt Kapitain Freiherr v. Slicher, in Begleitung eines an-
dern Offiziers nach Schleswig Holſtein abgereiſt ſein, um ſich
an Ort und Stelle zu erkundigen, ob wirklich ſchwediſche und
ruſſiſche Soldaten unter den daniſchen Fahnen gefochten haben
und noch fechten. So wenigſtens wird erzahlt.

Aus Thüringen, d. 2. Auguſt. Das Uniongsſchieds
gericht in Erfurt hat in der letzten Zeit wieder mehrere Sitzun-
gen gehalien, und zwar aus Anlaß mehrerer eingegangenen Kla-
gen und der Begutachtung von Geſetzentwürfen, namentlich über
Landes und Hochverrath gegen die Union, über Regelung der
Preßſreiheit und über das Vereins- Und Verſammlungsrecht,

Die Armirung der Erfurter Feſtungswerke war einige Zeit
unterbrochen worden, wird aber jetzt wieder eifrigſt fortgeſetzt.

Altenburg, d. 2. Aug. Die Stande haben die Bera-
thung des neuen Wahlgeſetzes beendet. Das unbeſchränkte di
recte Wahlrecht iſt aufgehoben und ſtatt deſſen eine Dreiklaß
ſen-Eintheilung angenommen worden. Der weſentlichſte Unter
ſchied des neuen Wahlgeſetzes gegen das preußiſche liegt in den
r Wahlen, im Uebrigen iſt es dem letzteren faſt ganz nach
gebildet.

Wien d. 4. Auguſt. Geſtern ſind mit einem engliſchen
Courier Depeſchen aus London hier eingegangen, welche ſich auf
die ſchleswig-holſteinſche Sache beziehen. Sie eroöffnen den feſten
Entſchluß der engliſch-ruſſiſchen Politik, wie man vernimmt, den
Widerſtand der Herzogthümer mit allen Mitteln zu brechen;
es wird darin ſelbſt Klage geführt über die Sympathieen, die
das deutſche Volk in ſeiner zahlreichen Geldſpende fur die Her
zogthuümer zeigt dagegen ſollen Nachrichten aus Paris eine
Jntervention zu Gunſten der Herzogthümer auf dem Wege der
Vermittelung in Ausſicht ſtellen.

Man ſchreibt der Leipz. Ztg. von hier Sehr wichtig iſt der
Rücktritt des Grafen Grünne als General- Adjutant des Kaiſer,
obgleich derſelbe in Folge ſeines Avancements zum Feldmarſchall
Lieutenant erfolgt, welche Charge ihn als Kommandirenden des
dritten Armeecorps nach Ungarn ruft. Was die Meiſten für
eine Auszeichnung halten, erſcheint dem Eingeweihten als eine
Niederlage. Sie iſt die unmittelbare Folge der Entlaſſung Hay-
nau's, und erſt mit ihr iſt der Sieg der conſtitutionellen Re
gierung über die Cabinets-Politik vollendet.

Wien, d. 5. Auguſt. Die Bewegung, welche in dieſem
Augenblicke zu Gunſten unſerer ſchleswig- holſteiniſchen Brüder
durch alle deutſch öſterreichiſchen Lande geht und beſonders in
den Gebirgen von Tyrol und im grünen Steyermark lebhaften
Widerhall findet, liefert einen neuen Beweis, wie wenig die
deutſchfeindlichen Beſtrebungen der öſterreichiſchen Diplomatie
mit der Stimmung des Volkes gemein haben. Wahrend in
Gratz, in Jnſpruck, in Botzen, wie in allen übrigen deutſch
öſterreichiſchen Staädten, wo der Belagerungszuſtand nicht hem-
mend dazwiſchentritt, mit dem aufopferndſten Eifer Sammlun-
gen für das tapfere Heer der Herzogthümer veranſtaltet weirden,
bereiten ſich in der Hofkanzlei zu Wien Dinge vor, die in nichts
weniger als in deutſchen Sympathieen ihre Quelle haben. Un-
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ter dem Volke glaubt Niemand ernſtlich daran, daß den Dekla-
mationen unſerer Regierungsblätter zu Gunſten der Herzogthü
mer etwas anderes zu Grunde liege als die Abſicht, den Deut-
ſchen auf s Neue einen Köder hinzuwerfen, um ſie dann auf's
Reue zu täuſchen. Aber unſere Regierung tauſcht ſich ſelbſt,
wenn ſie glaubt, daß ſie durch die Entfernung Haynau's ſich
vollſtändig von der Praätorianerherrſchaft emancipirt habe und

nunmehr ſtark genug ſei, eigenmächtig vorzugehen.
reicher ſind keine großen politiſchen Rechenmeiſter, aber ſie haben

Verſtand genug, um einzuſehen, daß es mit der ſchöpferiſchen
Veisheit ihrer Regierung nicht weit herſein müſſe, ſeit es ſich

klar herausſtellt, daß die Weisheit trotz allem Zögern und Suchen
keinen andern Weg zum politiſchen Heile hat finden koönnen,
als die Rückkehr zum alten Bundestage.

Die Oeſter

Die Ereigniſſe drän-
gen zur Entſcheidung wir würden es unſererſeits als das größte
Unglück betrachten, wenn dieſe Entſcheidung durch Waffengewalt
herbeigeführt werden ſollte, denn fur die Fahne des Bundestags
würde Furſt Schwarzenberg wenig Sympathieen in Oeſterreich
finden, und ein Krieg gegen Preußen könnte nur mit ruſſi-
ſcher Huülfe geführt werden. Vor dieſer Hülfe aber möge uns

der Himmel bewahren. (C. 3.)
Wir entnehmen einer Mittheilung aus Krakau, daß

durch die beinahe bereits zu Ende gediehene Unterſuchung ſich
bisher kein Verdacht herausgeſtellt hat, das Feuer am 18. Juli
ſei gelegt worden. Auch iſt nicht feſtgeſtellt, ob eine ſtrafliche
Nachläſſigkeit zum Ausbruche des Brandes in der k. Mühle
Veranlaſſung gegeben habe. Nicht einmal rückſichtlich des am
26. Juli auf dem Kleparz ausgebrochenen Feuers konnte bis-
her der Verdacht der abſichtlichen Brandlegung ſicher geſtellt
werden. Man hat nun ſchon ſeit einigen Tagen angefangen,
eine Feuerreviſion der Häuſer vorzunehmen, und dringt mit
großer Strenge auf die Beobachtung der gegebenen Vorſchriften.

Jtalien.
Turin, d. 2. Auguſt. Gerüchtsweiſe wird erzählt, daß

der Kardival Antonelli wegen des Erzbiſchofs von Saſſari den
Hauptmaächten eine Note mitgetheilt, um dieſe für die Freiheit
der romiſchen Kirche in Piemont zu intereſſiren.

Turiner Blatter veroffentlichen jetzt die Note, welche
Cardinal Antonelli an den Marquis Spinola, ſardiniſchen Ge-
ſchäftsträger, nach der Gefangennahme des Erzbiſchofs von
Saſſari gerichtet hatte. Sie iſt aus dem Vatican vom 26.
Juni gegeben, und der papſtliche Diplomat verwahrt ſich ge
gen die Verfügung der piemonteſiſchen Regierung unter den
oft wiederholten zwei Geſichtspunkten. Nach allgemeinem cano-
niſchen Recht müſſe der Prieſter den Vorſchriften des heiligen
Vaters gehorſamen, alſo auch der ſardiniſche Klerus die noch
zu Recht beſtehen ſollenden alten Geſetze beobachten dann wäre
durch die bindenden Concordate mit dem römiſchen Hof die ſar
diniſche Regierung zu keiner gewaltſamen Einführung der Sic-
cardiſchen Geſetze befugt geweſen. Der heil. Vater gebe ſich
aber noch der Hoffnung hin, daß Se. Majeſtät und deren Re
gierung dieſe Einreden des Kirchenoberhaupts berückſichtigen
werde, widrigenfalls Se. Heiligkeit ſich in die trube Nothwen-
digkeit verſetzt ſähe, angeſichts der katholiſchen Welt und nach
den ernſten Verpflichtungen ſeines apoſtoliſchen Amtes, zu ent-
ſchiedeneren Schritten ſeine Zuflucht zu nehmen.“ Die Note
ſchließt in Erwartung, daß man der „kränkenden Mißhand-
lung“ des Erzbiſchofs ſchleunig ein Ende machen werde. Daß
auf dieſe Note die ſardiniſche Regierung in ſehr entſchiedener

eiſe geantwortet habe, wird nun auch von der „Oeſterreichi-
den Correſpondenz berichtet. Die „Armonia“ erklärt die

Nachricht daß der Papſt die piemonteſiſchen Biſchoöfe ange

wieſen habe,falſch ſich dem Siccardi'ſchen Geſetze zu fügen, für

Vermiſchtes.
Weimar, d. 6. Aug. Heute fand in der hieſigen

Stadtkirche die Einſegnung einer Miſchehe, bei welcher der
Bräutigam Jude, die Braut aber Chriſtin war, durch den
Kirchenrath Krauſe ſtatt. Jn der Rede ſowohl, wie in dem
Akte der Einſegnung ſelbſt ſah der Geiſtliche von jedem confeſ-
ſionellen Standpunkt ab nur vom allgemein religiöſen Stand
punkt aus die Pflichten des ehelichen Lebens einſchärfend, und
ebenſo bei der Einſegnung nur den allgemeinen Vater der Men
ſchen, „der ſich mit gleicher Gute und Liebe auf Sinai wie auf
Golgatha offenbart“, anxufend. Beide Verlobten gehören dem
Theater in Prag an. Da aber die Braut, eine Proteſtantin,
das nothige Zeugniß von ihrem Geiſtlichen in Prag nicht bei-
bringen konnte, da nach den dortigen Geſetzen die gemiſchten
Ehen nicht geſtattet ſind, ſo geſtattete unſer Cultusminiſterium
darüber hinauszugehen, indem man aus dem Copulations- und
Heimathsſchein der bürgerlichen Behörde in Peſth, dem Ge
burtsorte des juüdiſchen Braäutigams, ſich zu der Vorausſetzung
berechtigt hielt, daß jedes kirchliche Hinderniß dort beſeitigt ſei.
Da nun auch kürzlich eine ſolche Miſchehe von dem Landrabbi-
ner Dr. Heß in Eiſenach eingeſegnet worden, ſo dürfen wir
erwarten, daß aähnliche Trauungen von Auslandern hier noch

recht oft erfolgen werden. (D. A. 3.)
Kunſt-Nachricht.

Herr Muſiklehrer Apel, der ſich ſeit Kurzem in Halle
niedergelaſſen, um Unterricht im Pianoforteſpiel zu ertheilen,
wird am nächſten Freitag im hieſigen Tivoli- Theater
einige Concertſtücke von Mendelsſohn u. A. vortragen. Herr
A. glaubt dem geehrten Publikum die beſte Gewahr ſeiner Be
faähigung zum Lehrer der Muſik zu geben, wenn er ſelbſt als
ausübender Pianiſt demſelben ſich vorführt. Wir glauben, daß
dieſe Jdee des Herrn A. beim Publikum Anerkennung finden
wird und hoffen deshalb, daß ein recht zahlreicher Beſuch des
Theaters am Freitag dieſe Anerkennung bethatigen wird. Um
ſo mehr glauben wir uns zu dieſer Hoffnung berechtigt, da die
Freitagsvorſtellung zum Benefiz des Frääul. Clauſius, die als
eines der beſten Mitglieder unſerer Geſellſchaft langſt die Stim-
me der Kunſtfreunde für ſich hat, ſtattfindet. Von den Lei-
ſtungen des Herrn Apel, die wir kennen zu lernen ſchon Ge-
legenheit hatten, konnen wir übrigens mit beſtem Gewiſſen be-
haupten, daß ſie ſelbſt recht bedeutenden Anforderungen
Kunſtverſtändiger entſprechen werden. F.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 11. Auguſt fruüh 9 Uhr Prediger Uhlich

aus Magdeburg.
Freie Gemeinde.

Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 7. Auguſt.
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Leinöl loco 11 bz

pr. Aug. Oct. 11 Br.
Mohnöl 12
Palmöl 11 f.
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 15 bz.

r. zn St 8. 147/,, à 15 bz. 14 Br.
Sept. Oct. 15 bz. u. Br. 148, G.

pr. Frühjahr 1851 16 à 16 bz. 16 Br. u. G.

18

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Auguſt.

Jm Krouprinzen: Hr. Kammerherr v. Haßler a. Droitſch.
Gymn Lehrer Dr. Fiſcher a. Hamburg. Mad. Lohmann a. Glück-
ſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Plump a. Bremen, Starke a. Leipzig, Ha
gemann a. Düſſeldorf, Stein a. Franukfurt.

Stadt Zürich Hr. Amtsrath Rothe a. Trebnitz. Hr. Baumſtr. De-
gener a. Danzig. Hr. Schiffsherr Schelhauſen a. Stettin. Hr. Hof-
rath Lindemann a. Lauenburg. Hr. Cand. Werkmeiſter a. Neuhof.
Die Hrru. Kaufl. Kilian a. Aachen, Seidelmann a. Gladitz, Seifert
a. Halberſtadt.

Goldnen Ring: Die Hrin Kaufi. Eſchwe a. Vörde, Rümpler a.
Braunſchweig. Hr. Apoth. Paalzow a. Serlin. Hr. Dr. med. Löfs-
ler a. Stendal. Hr. Deten. Comm. Danz a. Merſeburg. Hr. Pa-
ſtor Dietrich a. Mörau.

Engliſcher Hof: Mad. Hoch a. Wien Hr. Partik. Müller a. Bre
men. Die Hrru. Kaufl. Bemme u. Cramer a. Eiſenach Heimann
a. Berlin.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Bahnert a. Lauchſtedt, Aermler
a. Jena. Frl. Roſe a. Leipzig. Hr. Hauptm. a. D. Haupt a. Dan
zig. Hr. Fabrikbeſ. Julius a. Erfurt. Hr. Dr. med. Hartung a
Eisleben. Hr. Oberpred. Poll a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Oberbergrath Eckardt a. Eisleben. Hr. Ge
Hr. Partik. Gehrmann a. Leipzig. Hr.richtsrath Meyer a. Berlin.

Hr. Fabrik. Albrecht a. Ratibor. Die

Hr.

Gutsbeſ. Koch a. Magdeburg.
Hrrnu. Kaufl. Schlickmeyer a. Jſerlohn Gehrhardt a Dresden.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Fabrikbeſ. Steckner a. Merſeburg, San
der a. Hildesheim. Die Hrrn. Fabrik. Nürnberg a Neuſtadt Wal
liſch a. Chemnitz. Hr. Kaufm. Weber a Meerane.

Goldne Kugel Hr. Jnſpector Krüger a. Friedrichsthal. Die Hrru,
Kunſt- u Handelsgärtner Heins u. Söffker a. Bremen. Hr. Aſſeſſor
Müller a. Erfurt. Hr. Pred. Schmitz a Berlin. Die Hrrnu. Kaufl.
Penne a Schwelm, Otto a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn Hr. OAmtm. v. Beier a. Himmelſtädt. Hr. Apoth.
Butze a. Bremen. Hr. Rechts Anw. Anderſen a. Greifswalde, Hr.
Geh Rath v. Seil u. Hr. Rechts -Anwalt Gärtner a. Berlin. Hr.
Paſtor Wille u. Hr. Oekon Alberts a. Egeln. Die Hrrn. Kaufl-
Roſenthal a. Frankfurt, Eisler u. Sturm a. Potsdam.

Mötel de Prusse: Mad. Hoffmann u. Mad. Günther a. Dürren-
berg. Hr. Kaufm. Ludwig u. Hr. Rentier v. Schmidt a. Bremen.
Hr. Amtm. Meyer a. Mecklenburg. Hr. Partik. v. Müller Linden
a. Hamburg. Hr. Lehrer Ackermann g. Alberſtedt.

SSJ ee



Seifert

pler a.
Löff

r. Pa-

Bre
imann

ermler
Dan

ung a

r. Ge
m 7

Die

San-
Wal

200, 400, 800,

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Um den vielfach eingeriſſenen Mißbräu
chen des Aehrenleſens zu ſteuern und ſo
viel als möglich zu verhindern, daß daſſelbe
als Vorwand und Gelegenheit zum Dieb-
ſtall auf dem Felde benutzt werde, ſehe
ich mich veranlaßt, auf die Verordnung
der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Mer-
ſeburg vom 25. Juni 1833, Amtsblatt1833 Seite 145, aufmerkſam zu machen,

welche beſtimmt
1) Es darf an keinem Orte ſich Je-

mand eher mit Aehrenſammeln befaſſen,
bis die ganze Erndte derjenigen Fruchtgat-

tung vom Felde eingebracht iſt, von wel-
chem die Aehren eingeſammelt werden ſol-

len, und bis von der Ortsbehoörde offent-
lich bekannt gemacht worden iſt, daß die

Erndte dieſer Frucht beendigt ſei und nun-
mehr von dieſer Frucht Aehren geſammelt

werden können.
2) Jede Ortsbehoörde hat die diesfall-

ſige Bekanntmachung in Anſehung einer
jeden Fruchtgattung zu ſeiner Zeit gehoörig
zu erlaſſen.

3) Jeder, der gegen dieſes Verbot frü
her Aehren ſammelt, wird blos dafur mit
1 F. Geld oder 48ſtündiger Gefängniß-
ſtrafe belegt.

4) Wer außerdem beim Aehrenleſen
ſich noch ſtrafbare Handlungen erlaubt,
hat überdieß die darauf geſetzte Strafe zu

erleiden.
Hierbei bemerke ich noch, daß nach

der angezogenen Amtsblatt- Verordnung es
den Feldbeſitzern eines Ortes allerdings
freiſteht, das Aehrenleſen ausnahmsweiſe

ganz zu verbieten.
Jn ſolchen Fällen haben die Ortsbe-

hörden dieſes unbedingte Verbot zu ver
öffentlichen und ſorgfältig darüber zu wa-
chen, daß demſelben nicht entgegengehan-

delt werde.
Gegenwaärtige Beſtimmung iſt von
jedem Ortsſchulzen ohne Verzug zur Kennt-
niß der Einwohner zu bringen.

Halle, den 30. Juli 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

7

Große Auetion
von Pferden, Wagen und Geſchirren in Magdeburg.

Sonnabend den 17. Auguſt e. Vormittags 10 Uhr werde ich im Gaſthofe
„zur Sonne“ vor dem Sudenburger Thore wegen Beendigung eines Fuhr-Entre-
priſe-Geſchafts:

circa 45 Stück ſtarke kraäftige Arbeitspferde, groößtentheils 6 bis 7 Jahr alt,
worunter ſich mehrere Paare egale Wagenpferde befinden, 1 Reitpferd, 20 Stück
faſt neue Leiterwagen mit eiſernen Achſen, 2 offene Droſchken, 20 Paar Kummt-
und Sielengeſchirre, 3 Paar Kutſchſielen mit Neuſilberbeſchlag, Ketten, Schip
pen, Radehacken u. ſ. w.

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. Kaäſebier.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle iſt ſo eben erſchienen und
in allen Buchhandlungen zu haben:

Grundriſs der
Römischen Litteratur.

Von
G. Bernhardy.

Zweite Bearbeitung. gr. S.
geh. Preis 4 Thlr.

Spitzen
in ächt, als auch Brüſſeler Jmitation, ſo wie engliſche und franzö-
ſiſche, in allen Breiten bei größter Auswahl, im Ganzen wie im Einzelnen bei

Händler.

Stickereien,das Neueſte, in groößter Auswahl billig bei Händler.

Gardinen-Stoffe
aller Art, in den neueſten Deſſeins, in größter Auswahl billig bei Händler.

Nouleaux-Stoffe,
in Weiß in allen Breiten, ſowie buntfarbene und gemalte, als auch

Fenſter-Vorſetzer bei Händler.
Anzeige.

Eine Ladendemoiſelle, die womoglich
ſchon conditionirt, wird zum ſofortigen An
a in ein Material und wer

oröſe Steine und Dachziegel ſind wie geſucht, und können ſich hierauf Reflektirer Weſelnngen er Leip rende entweder brieflich oder perſönlich mel
zigerſtraße Nr. 397 angenommen. den in Bitterfeld Nr. 56.

F. A. La Baume.

Rothweine (Medoc) empfiehlt in Fla
ſchen à 12 bei Partieen billiger,

F. A. La Baume.

Jagdverpachtung. Mittwoch den
u Auguſt Nachmittags 6 Uhr ſoll die
Jagd auf Weſtewitzer Feldflur im daſi-

Gaſthauſe meiſtbietend verpachtet wer

Schladebach.

1000 u. 2500
ſind auszuleihen.
Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Mt. h

Geſuch. Eine erfahrne Wirthſchafte-
r wird zum ſofortigen Antritt geſucht auf
em Rittergute Rödgen bei Wanneſerd

ladet ergebenſt ein
Sonnabend, den 10. Auguſt, friſcher Marggraf in Schwätz.

Kalk auf der Ziegelei bei Schlettau.
F. A. La Baume. Kommenden Sonntag als den 11. Auguſt

ladet zum Tanzvergnügen ergebenſt ein der

Es e e S Gaſtwith Schmidt in Reideburg.S Perſonen, welche den Milch
S Verkauf fur ein in der Nahe von Eine Wittwe in geſetzten Jahren, die
SHalle liegendes Gut übernehmen wol g5 ſehr gut kochen, plätten und nahen kann,
Slen, können ihre Adreſſen nebſt den zuweilen auch vorleſen ſoll, findet aus
K Bedingungen dem Kupferſchmiedemei G waärts ein gutes Unterkommen und kann
Sſter Herrn Keil übergeben. das Nähere erfragen in Halle kleine Ul-4

G e ribsſraße Nr. 1019, eine Treppe hoch.

Zur Tanzmuſik, Sonntag den 11. Aug.,

e e e
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Bekanntmachung.

a

Wir erlauben uns hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß das von uns ſeit 18414 für gemeinſchaftliche Rechnung
unter der Firma

J. II. Meyergeführte Engros und Ausſchnitt- Geſchäft mit dem heutigen Tage von unſerm Herrn Markendorf käuflich übernommen
worden

Wir danken fur das uns geſchenkte Vertrauen und empfehlen uns
Leipzig, den 25. Juli 1850.

iſt, wodurch die zwiſchen uns beſtehende Societät ihre Endſchaft erreicht hat.
hochachtungsvoll

Auguſte verwittw. Meyer.
Guſtav Markendorf.

Auf obige Annonce bezugnehmend, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich das für gemeinſchaftliche Rechnung mit

des ſeel. Herrn J. H. Meyers Frau Wittwe unter der Firma

V. I. e ergeführte Engros und Ausſchnitt- Geſchäft unter dem heutigen Datum käuflich an mich gebracht und unter der Firma

vormals

J. H. C er
I

fortſetzen werde. Hinreichende Mittel ſetzen mich in den Stand, daſſelbe in gleicher Ausdehnung wie bis jetzt fortzuführen.
Indem ich bitte, das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auf mich zu übertragen, empfehle ich mich

Leipzig, den 25. Juli 1850. hochachtungsvoll Guſtav Markendorf.

Depot Alsleben.
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage Herrn Albert

Bertram in Alsleben die alleinige Niederlage der ſogenannten
r e K. K. privilegirten und Königl. Preuß.
und Königl. Bairiſch eonceſſionirten

galvano- electrischen

Rheuumatismuis- Ietten
für dortigen Platz übergeben habe, und daß dieſelben von ihm zu den feſtgeſtellten
Fabrikspreiſen, à 1 ſtärkere à 1 15 und ſchwächere Sorte à 15
zu beziehen ſind.

J. T. Goldberger,Berlin, d. 4. Juli 1850.
Chemiker, Fabrikant und Privilegiums-Jnhaber.

Jn Bezug auf vorſtehende Anzeige verfehle ich nicht, dem verehrten Publikum
die ſtets ſo bewährten Goldberger' ſchen Rheumatismus-
Ketten zur gütigen Benutzung zu empfehlen.

Alsleben a/S., den 8. Juli 1850. Albert Bertram-

Matratzen von Wal«woll e.
bedeutend billiger als von Roßhaaren und eben ſo elaſtiſch, werden auch als Mittel
gegen Gicht empfohlen und dulden kein Ungeziefer, als Wanzen, Motten ec., ſind
wieder vorräthig bei Carl Lauffer, Sattlermeiſter,

große Steinſtraße Nr. 182.
im Hauſe des Herrn Kaufmann Hering.

Die Gartnerſtelle (mit Holz und Jagd
aufſicht verbunden) in Zingſt bei Nebra
wird den 1. September vakant. Gut em-
pfohlene Gartner können ſich daſelbſt per-
ſönlich melden.

Ziegelei- Verkauf.
Eine nicht unbedeutende Ziegelei iſt ge-

gen 4000 Zahlung durch W. F.
Strien in Mansfeld käuflich zu über
nehmen.

—mDTZDD eeeeeerereeeeragog

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Jch' kann zu Michaelis d. J. in mein
Materialwaaren Geſchaft einen Lehrling
plaziren. Derſelbe muß aus guter Fami-
lie und mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehen ſein. Darauf Reflektirende bitte
ich ſich perſönlich an mich zu wenden.

Merſeburg, im Auguſt 1850.
H. Klingebeil junior.

Dankſagung.
Allen, die mir bei dem am Sonntag

den 4. Auguſt mich betroffenen Brandun-
glücke ſo treue und reiche Hulfe geleiſtet
haben, hierdurch meinen waärmſten Dank.

Kroſigk, den 7. Auguſt 1850.
Neubaur.

Noch einen Nachruf an unſeren dahinge-
ſchiedenen Kamerad, den Veteranen-

Unteroffizier Linde.
Obwohl Dein Leben Du ſo oft aufs Spiel

geſetzt,

Für Deinen König und für deutſche Brüder;
Ooch fehlte faſt nicht viel! ſo wurde noch

verletztDein letztes Recht, und es geworfen nieder.
Doch ruh' nun ſanft, es iſt Dir ja geworden,
Ein Recht, das Koönigshuld uns langſt

verliehn;
Beſetz' nur mit Soldaten dort die Pforten,
Durch die wir einſt zu Dir im Himmel

ziehn.

Jahn. Braune. Sommer.
Wernecke. Kohlemann.



Beilage zu Nr. 183 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag. den 9. Auguſt 1850.

BHeutſchland.
Schleswig holſteinſche Angelegenheiten. Die

ufſicht über Fremde iſt in den Herzogthümern verſcharft. Das
departement des Jnnern hat in Betreff der Reiſelegitimationen
ne Bekanntmachung erlaſſen. Danach müſſen Jnländer und

Musländer mit vollſtändigen Legitimationsſcheinen, auf mehr als
reitigigen Reiſen mit Paſſen, Handwerksgeſellen mit Wander-
chern, Militairperſonen mit EinberufungsMarſchordres oder
raubspäſſen verſehen ſein. Bei Reiſen nach Rendsburg und
em von der ſchleswig holſteinſchen Armee beſetzten Theile des
andes iſt die Reiſelegitimation bei der Polizeibehörde oder dem

Höchſtkommandirenden des Militairs ſofort zu produziren. Zum
ebergang über die Eider oder den Kanal nordwärts bedarf es
iner Erlaubniß der Landvogtei in Heide oder der Polizeiämter
in Rendsburg oder Kiel.
Die Hauptſtärke der däniſchen Armee ſoll jetzt bei Holling-
ſtedt und Kropp ſtehen und wird ſich von dort wohl nordöſtlich
nach Eckernfoörde hinaufziehen. Auch Treya iſt beſetzt, dagegen
ſind Bredſtedt und die vom Feinde in Belagerungszuſtand er
klärten Städte Huſum, Friedrichſtadt, Tönning und Garding
ganz ohne daniſche Beſatzung und keinesweges in Gewalt des
Feindes. Jn Rendsburg iſt ein Landmann aus der Gegend
von Tondern eingebracht, welcher außer vielen anderen Miſſe
thaten geſtanden, daß er im Jahre 1848 den Dänen die Stel
lung unſerer Truppen bei Bau verrathen habe. Sehr ge
ſpannt iſt man heißt es in der Boörſenhalle, auf die daniſche
Gefangenenliſte, da man nicht ahnt, woher dem Feinde die an
gemeldeten 1300 bis 2000 gefangenen Schleswig-Holſteiner zu-
gekommen ſind, wenn nicht etwa die Todten, Verwundeten und
die, wie es ſcheint, ſehr zahlreichen Civilgefangenen hinzugerech
net werden ſollen. Nach hieſigen Berechnungen können den

nung

gefallen ſein, und ſelbſt die leicht Verwundeten ſind vor dem
Ausgange der Schlacht faſt alle in Sicherheit gebracht. Wahr-
ſcheinlich hat alſo der Terrorismus des kopenhagener „Volks“,
welcher die däniſche Marzrevolution herbeifuührte, auch jene An

tag gabe über die Anzahl der Gefangenen erzwungen, wenn nicht
un eine ſimple Großprahlerei zu Grunde liegt. Von unſerer Seite
iſtet werden faſt täglich einige Gefangene gemacht.
ink. Aus dem Schleswigſchen vernimmt man bittere Klagen

über die Amtsführung des Herrn v. Tilliſch. Die Zeitungen
bringen ein langes Verzeichniß entlaſſener Beamten, Paſtoren
und Rektoren.

ge Aus Holſtein, d. 6. Aug. Man erwartet in kurzer
et das Zuſammentreten der Landesverſammlung in Kiel,

vorjuglich zur Bewilligung der nöthigen Gelder zur Kriegfüh-
viel ung; dieſelben wurden bekanntlich von der letzten Verſammlung

nur bis zum 1. Juli d. J. bewilligt. Man wird es jedenfalls
er; vorſehen, die vormalige conſtituirende Verſammlung ſtatt der
och Iett neu gewählten Legislative zuſammenzuberufen, da der er-

ſtete Körper die Angelegenheiten des Landes ſehr genau kennt
er. und keine Zeit zu längern Formalitäten und Debatten vorhan-
n, den, ſondern eine unbedingte Bewilligung erfolgen muß, die
gſt auch ohne Weiteres gewährt werden wird.

Altonga, d. 6. Auguſt. Geſtern Abend brachte man in
n, Rendsburg wiederum 16 Daänen als Gefangene ein, welche
el de Unſerigen in der Gegend von Großſolt gemacht hatten.

n Strom von Freiwilligen iſt über alle Erwartung groß
du Nacht brachte das Londoner Dampfſchiff 28 Deutſche aus
e w, it dem heutigen Morgenzuge gingen Offiziere und

neroffiziere aus Frankfurt, Naſſau und Preußen in großerer

Danen nur ſehr wenig unverwundete Soldaten in die Hände

Zahl nach Rendsburg. Aus Kopenhagen ſind die letzten
Bataillone ausgerückt, das 7te Jnfanteriebataillon und das 2te
Jagercorps. Die geſammte daniſche Armee iſt nun im Felde,
und zwar 34 Bataillone Jnfanterie, 5 Jagercorps, 6 Reſerve
bataillone und 5 Verſtaärkungsbataillone, 3 Reſervejagercorps
und 2 Verſtarkungsjägercorps, 12 Batterieen, 4 Dragonerre-
gimenter und 1 Regiment Huſaren; im Ganzen alſo 44,000
Mann unter den Generalen v. Krogh, Moltke und de Meza.

Jn der Boörſen-Halle heißt es aus Rendsburg vom 5—.
Aug. Die letzten Tage haben uns wiederholt daniſche Gefan-
gene gebracht die bei Recognoſcirungen, die einzelne ſchleswig-
holſteiniſche Truppentheile unternahmen gemacht worden ſind.
Man moöge daraus abnehmen, daß die Armee bereits wieder
activ zu Werke geht. Sollte aber auch während längerer Zeit
nichts Bedeutendes vorfallen, ſo möge man nicht glauben daß
die Armee unthätig ſei; vielmehr wird raſtlos gearbeitet, damit
Alles bereit ſei, wenn der rechte Augenblick kommt! Nur Ge-
duld und Beharrlichkeit! Die Herzogthümer haben bewieſen,

daß ſie Beides beſitzen ſie erwarten aber auch von Deutſchland,
daß deſſen Theilnahme kein Strohfeuer ſei, das nach kurzer Zeit
wieder erliſcht. Jeder, der es wohl mit den Herzogthümern
meint, möge in ſeinem Kreiſe dahin wirken, daß jener Erwar-
tung entſprochen werde.

Kiel, d. 6. Auguſt. Von der ſchleswigſchen Weſtküſte
erfahrt man zuverlaſſig, daß die Dänen, welche mit 4 oder 5
Jachten bei Liſt vor Anker gingen, am 1. d. M. Truppen aus
geſchifft und die ganze Jnſel Sylt ohne Widerſtand beſetzt ha
ben. Bei Foöhr lagen einige unſerer Kanonenboöte zum Schutze
dieſer Jnſel, von welcher am 2. d. M. der preußiſche Conſul
Nommenſen wegen thätiger Sympathieen fur die Dänen gefangen
nach Rendsburg gebracht iſt. Da die frieſiſche Küſte des Feſt-
landes bis Dagebüll herab in feindlichen Händen iſt, mithin
unſern Kanonenböten der Rückhalt zu fehlen ſcheint, ſo muß
man wohl den baldigen Verluſt aller Weſtſeeinſeln befurchten.

Aus Eckernförde erfährt man, daß die Daänen dort Kano-
nen ausſchiffen und auf der Südſeite einen Kreis von Schan-
zen mit Blockhauſern ec. um die Stadt ziehen. Die Commu-
nication dorthin iſt mit größter Strenge geſperrt.

Das Kieler „Correſp.- Blatt“ theilt Folgendes mit: Die
ſechs oldenburger Offiziere ſind bereits in Rendsburg eingetrof-
fen und haben ſich dort in einer Weiſe zur Dispoſition geſtellt,
die der anerkennenden Erwahnung werth iſt. Da es namlich
unſerer Armee eben ſo ſehr an Unteroffizieren als an Offizieren
mangele, und erſtere eben ſo wichtig ſeien als letztere, ſo haben
ſie ſich bereit erklärt, nöthigenfalls ſelbſt als Unteroffiziere ein-
zutreten. Hoffentlich bewahrt die Geſchichte unſerer Armee die-
ſer edlen Reſignation einen Lorbeer auf.

Rendsburg, d. 7. Auguſt. Heute Vormittags 11 Uhr
flog ein Theil ves Laboratoriums in die Luft, als gerade Shrap-
nells eingeſtampft wurden, und wurde dadurch ein nicht ganz
unbedeutender Schaden an Häuſern und Dachern, beſonders in
der Altſtadt verurſacht. Die militäriſchen Theile der Stadt ha-
ben nichts gelitten. Die Zahl der getödteten und verwundeten
Menſchen wird ganz verſchieden angegeben. Beim Abgang des
Bahnzuges, 387, Uhr, war das Feuer geloſcht.

Hamburg, d. 7. Auguſt. Williſen hat erklärt, daß er
500 daniſche Gefangene dafür verantwortlich mache, was von
Seiten der Daänen ſchleswigholſteinſchen Gefangenen geſchehen
würde.

Helgoland, d. 4. Auguſt. Einem Privatbriefe ent
nimmt die Weſer-Zeitung folgende Nachricht: „Von der hier
kreuzenden daäniſchen Korvette ſind geſtern 20 Mann in einem
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Boote der holſteinſchen Küſte zu nahe gekommen und daſelbſt
gefangen genommen.“

Ein von Helgoland zurückgekommener Reiſender theilt uns
hierüber noch Folgendes mit: Am vergangenen Sonntag an-
kerte ungefähr Meile norſtweſtlich von Helgoland das daäni-
ſche Uebungs- und Fregattenſchiff Flora, welches außer den ge
woöhnlichen Matroſen nur mit Kadetten bemannt iſt, es ſandte
2 Offiziere, 1 Kadetten, 1 Proviantmeiſter und 12 Matroſen
nach der Jnſel, um Proviant zu holen da ſie einige Tage
vorher auf holſteinſchem Gebiet dieſes unbemerkt einnehmen woll-
ten wurden ſie entdeckt und das ausgeſandte Boot ſammt
Mannſchaft iſt nicht wieder nach der Fregatte zurückgekehrt. Ei
nige der Matroſen verſtanden und ſprachen ein wenig deutſch,
es ſind recht geſunde, kraäftige Leute die beiden Offiziere fuhren
mit anderen Badegaſten nach Düne, um zu baden. Das Ein-
kaufen des Proviants wurde ſehr eilig bewerkſtelligt und das
Berot ſegelte nach einem Aufenthalte von 2 Stunden wieder
zur Fregatte, die auch dann bald tiefer in See ging. (D. R.)

Berlin, d. 7. Auguſt. Das Gerücht von der Abberu-
fung des Königl. Geſandten in London können wir, ſagt die
Conſt. Correſp., als völlig grundlos bezeichnen. Herr Bunſen
hatte ſchon vor längerer Zeit zu einer Badereiſe Urlaub erhal-
ten, von welchem er indeſſen unter den jetzigen Umſtänden kei-
nen Gebrauch macht. Was die zur Unterſtützung jenes Gerüchts
angeführte Ankunft des Grafen von Perponcher in London be-
trifft, ſo erklärt ſich dieſelbe einfach daraus, daß Graf Perpon-
cher der Königl. Geſandtſchaft daſelbſt ſchon länger attachirt
und gegenwärtig nur auf ſeinen Poſten zurückgekehrt iſt.

In Uebereinſtimmung mit einer frühern Notiz der Deut-
ſchen Reform ſchreibt die Conſt. Correſp. Die offenbar gefliſ
ſentlich verbreiteten Gerüchte, daß die öſterreichiſche Cirkular-
depeſche vom 19. Juli, welche die Einberufung der Bundesver-
ſammlung beantragt, auch dem preußiſchen Kabinet mitgetheilt
worden, ſind eben ſo unbegründer, als die Nachrichten von Be-
rathungen im Staatsminiſterium, die ſich daran geknüpft und
die zu entſcheidenden Folgen fur die Geſtaltung der deutſchen
Frage geführt haben ſollen.

Auch durch Beihülfe von Arbeitsleuten will man Schles-
wigHolſtein unter die Arme greifen. Dem „Alt. Merkur“ wird
daruber aus Parchim in Mecklenburg Folgendes geſchrieben
„Jn Folge der Bekanntmachung in den Roſtocker Zeitungen,
daß, außer den Beitragen an Geld, Charpie ec., es eben ſo
nothwendig ſei Schleswig-Holſtein, da die dortige ganze waffen
fähige Mannſchaft in den Kampf gezogen, mit Arbeitskräften
zu Hülfe zu kommen, haben einige mecklenburgiſche Guts Jn

ſpectoren ſich entſchloſſen, mit Arbeitskraften nach Holſtein
rn um bei den landlichen Arbeiten auf großen Guütern z

elfen.
Hannover, d. 5. Auguſt. Der Großherzog von Oldey

burg wird zu morgen hier erwartet. Einer Mittheilung de
Hamb. Correſp. zufolge würde die Hierherkunft deſſelben eine
Verſtändigung mit dem Könige Ernſt Auguſt in Bezug a
die Friedensratifikation gelten.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 31. Juli. Die offizielle „Poſt o

Jnrikes Tidningar“ bemerkt, daß, nachdem die nothwendige
Transportfahrzeuge beſchafft ſeien, die letzten ſchwediſchen B
taillone, die in Schleswig geſtanden, am 27. abgehen ſoll
und in dieſem Augenblick ſich alle auf ſchwediſchem Boden h
finden müßten.

Chriſtiania, d. 1. Aug. Am 30. Juli Mittags zeigt
Kanonendonner von der Feſtung Akershuus der Hauptſtadt d
Ankunft des Königs und ſeiner Familie an. Hurrahruf da
zahlreich ver ſammelten Menge empfing die hohen Gaäſte, welch
das Schloß bezogen haben.

Türkei.
Aus Semlin wird gemeldet: Die Bulgaren ſollen nah

Art Serbiens einen Fürſten und eine Conſtitution erhalten
durch welches Verſprechen die Ruhe bereits hergeſtellt ward
Von Bukareſt ſchreibt man, daß der turkiſche Commandan
nach der Unterwerfung der Bulgaren eine bedeutende Maſſ
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derſelben, wehrloſe Manner, in der Nähe von Widdin habe v
umzingeln und niedermetzeln laſſen zwei ruſſiſche Generale ſo hi
len, nachdem ſie ſich hiervon überzeugten, eiligſt nach Konſtar
tinopel gereiſt ſein 4 ruſſiſche Jnfanterie- und 2 Kavallerie
regimenter ſind aus Bukareſt an die bulgariſche Grenze abge
gangen, um dieſelbe zu beſetzen. Dieſe Nachricht bedarf wo
eben ſo ſehr der Beſtätigung als die, daß die Bulgaren gleich
wie Serbien, Moldau und Walachei einen eigenen Fürſten und
eine den Donaufürſtenthümern gleichmäßige Verfaſſung erhalten
ſoll, welches der ſerbiſche Miniſter Alekſa Simie zu Stane
gebracht hat. Man ſieht in dieſer Verſtändigung mehr den
Einfluß von einer äußern Macht, als den Willen der Pfort,
die Bulgaren zu befriedigen. Man kann denken, mit welcher
Spannung das geſammte Slaventhum der Beſtätigung eines
ſolchen Erfolges des bulgariſchen Aufſtandes entgegenſieht, mit
er Freude und mit welchen Hoffnungen es dadurch erfüll
wird.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der in Nr. 158 des Couriers bekannt
gemachte Termin zum nothwendigen Ver-
kauf der Fleiſcher Friedrich Schwen-

Gewehre und Jagdgeräthe empfiehlt
in bekannter Güte

Adelbert Lossier im Cönner n.
ke' ſchen Grundſtücks-Antheile an dem
Hauſe Nr. 5 Oppin und den Wandel-
äckern Nr. 3 Oppin wird nicht am 13.

Eine geſunde Amme, am liebſten vom
Lande, wird ſogleich geſucht.
here beim Conditor Schmidt, Klausſtr.

theilt Frau Amtm. Herrmann, Alter
Markt Nr. 629.

Eine mit guter Nahrung verſehene Wind-

Das Naä-

September d. J., ſondern erſt am
19. October 1850 Vormittags 11 Uhr

in dem Gaſthofe zu Oppin abgehalten,
dazu auch der dem Aufenthalte nach un-
bekannte Particulier Georg Thormann
aus Cöthen hiermit nochmals vorgeladen.

Halle a/S. den 31. Juli 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

aus, ſchöner großer

lis zu vermiethen.

Ein gut und bequem eingeichtetes Lo-
gis von 3 Stuben und Alkoeven, vorn her-

gewölbe und Zubehör, im Seitengebäude
2 Stuben und Kammern, mit verſchloſſe-
nem Entrée, ſtehen ſofort oder zu Michae-

Näheres hierüber er-

mühle von zwei Gängen und einem Acker
Feld dabei iſt ſofort für 1800 mit

Anzahlung zu verkaufen durch J. G.
Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

Ein gebildetes, anſtandiges Madchen
ſucht als Jungfer, Ladendemoiſelle u. ſ. w.
eine Stelle durch J. G. Fiedler, Nr. 209.

Küche nebſt Speiſe

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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